
Das Festival überstand so manchen Sturm
SURSEE  AM 24./25. AUGUST FINDET DIE 25. NEW ORLEANS NIGHT STATT – ZUM JUBILÄUM GEHT MAN ZURÜCK ZU DEN WURZELN

Die Surseer New Orleans Night 
lockt alle Jahre mehr Publikum 
an die Sure. Dabei ist vor allem 
traditionelle Musik aus New Or-
leans zu hören: Old-Time Jazz, 
Dixie und Blues. Am 24. August 
wird das Jubiläum mit einem 
Festakt und Musik aus 25 Jah-
ren gefeiert.

Der Surseer Verein New Orleans Jazz 
präsentiert heuer zum 25. Mal die 
Surseer New Orleans Night. Diese fin-
det am Samstag, 25. August, statt. Das 
OK hat ein tolles Programm auf die 
Beine gestellt. Man freut sich einmal 
mehr, in Sursee einige besondere mu-
sikalische Leckerbissen anbieten zu 
können.
Beim Wirtshaus Wilder Mann sind 
wie gewohnt traditioneller Jazz und 
viel Lokales zu sehen und zu hören. 
Die Bridge Pipers aus Brugg unter 
dem Lead von Alex Etter sind besetzt 
mit lokal bekannten Musikern. «Les 
Moustaches» um den Surseer Urs 
Zimmermann gaben am Städtli-Fäscht 
quasi ein Vorkonzert, um dann so 
richtig in Form zu sein. Die «Street 
Rats» spielen zum Abschluss ihren ty-
pischen Sound aus Louisana. «Let’s 
the good time roll on» ist das Motto. 
Der Rattenspund versteht sich als def-
tiger Eintopf aus dem Mississippi-Del-
ta: Jazz, Zydeco, Blues, Rock’n’Roll 
und Cajun.

Blues, Soul und vieles mehr
Im Zelt beim Restaurant Schweizer-
heim wird die Berner «Wolverines 
Jazzband» beginnen. Die Band ist dort 
nicht unbekannt, wird aber erstmals 
unterstützt durch die amerikanische 
Sängerin Bernita Bush. Nicht unbe-
kannt ist auch die «Wynavalley Jazz-
band» aus dem benachbarten Wynen-
tal. Die Band um den Trompeter Shilo 
Buck war schon des Öftern in Sursee 
zu hören. Zum Schluss wird es richtig 
Bluesig. «Walt’s Blues Box» um Wal-
ter Baumgartner wird mit seiner Har-

monika für ausgelassene Stimmung 
sorgen.
Auf beiden Bühnen gibt es jeweils ein 
zusätzliches Set durch das «Swiss 
Made Pocket Orchestra». Dieses spielt 
vorgängig in der Stadtkirche im öku-
menischen Jazz-Gottesdienst. Die Band 
wird geleitet durch den bestens be-
kannten Saxofonisten Peter Wespi.
Auf der MCS-Stage beim Rathaus und 
dem Restaurant Caruso werden die 
einheimischen «Äxgüsi» beginnen. 
Bandleader Ernst Fümm, Mitglied des 
OK, freut sich gewaltig auf den Gig im 
Städtli. Souliger geht es danach weiter 
mit Marina Santelli. Die in Italien le-
bende Sängerin liess bei «Voice of 

Switzerland» die Jury mit ihrer Stim-
me damals regelrecht ausflippen. 
Selbst Philipp Fankhauser riss es vom 
Sitz. Eher dem Rhythm & Blues wird 
sich danach Boris Pileri’s «Jamming» 
widmen. Sie stehen zum Abschluss 
auf der Stage.

Ruswiler Pioniere kehren zurück
Am Geburtsort des Festivals, beim 
Wirtshaus Wilder Mann, wird am Vor-
abend die damals erste Band auf der 
Bühne, die «Jazz Tube» aus Ruswil, 
spielen. Sie nannte sich damals «Mau-
ritius Dixie Cracks». Am späteren 
Abend wird sie durch Jam Sessions 
mit Musikern aus 25 Jahren Bühnen-

präsenz in Sursee unterstützt. Am 
eigentlichen Festakt wird Stadträtin 
Heidi Schilliger eine Festansprache 
halten und der Vereins- und Gründer-
präsident Beat Felder auf 25 Jahre zu-
rückschauen.
«Wer hätte damals geglaubt, dass das 
Festival 25 Jahre überstehen würde?», 
sagt Felder. Die «Surseer Woche» war 
übrigens von Beginn weg Medienpart-
ner. Die Vorschau der ersten Ausgabe 
schaffte es seinerzeit sogar auf die 
Frontseite. Es kamen damals viel mehr 
Leute als erwartet. Jürg Winiker, der 
bereit war, das Experiment mit Felder 
einzugehen, war ob des Ansturms 
überrascht. «Seitdem gab es manchem 

Sturm zu überstehen. Nicht immer 
machte das Wetter mit. Die vergange-
nen drei Jahre herrschten nun beste 
Bedingungen», so Felder. Nach dem 
«Schweizerheim» als zweite Bühne 
habe sich auch die dritte Bühne beim 
Rathaus etabliert, die MCS Stage.
Die heisse Musik, die gemütliche At-
mosphäre und die feine Küche der 
drei Restaurants bieten den Rahmen 
für eine Nacht der ausgelassenen Stim-
mung. Somit gilt auch heuer wieder: 
Die Altstadt wird zum «French Quar-
ter», die Sure zum «Mississippi». RED

Als Eintritt gilt eine Rondelle für 15 Franken. 
Mehr zu erfahren ist unter www.jazz-sursee.ch.

Die «Mauritius Dixie Cracks», heute «Jazz Tube», aus Ruswil eröffneten vor 25 Jahren das Festival. Sie sind auch am Festakt zum 
25-Jahr-Jubiläum wieder dabei. FOTO ZVG

Das Programm
Freitag, 24. August,
19.30–24 Uhr
Jubiläumsevent beim Wirtshaus Wil-
der Mann, Festakt, Unterhaltung mit 
«Jazz Tube» aus Ruswil und Ses-
sions mit Musikern aus 25 Jahren

Samstag, 25. August,
17.30–24 Uhr
Pfarrkirche:
17.30 Uhr: Jazz-Gottesdienst mit 
«Swiss Made Pocket Orchestra»

«Wilder Mann»:
17.30 Uhr: «Bridge Pipers Jazz Band»
19.30 Uhr: «Les Moustaches»
22 Uhr: «Street Rats»

«Schweizerheim»:
17.30 Uhr: «Wolverines Jazzband» 
mit Bernita Bush
19.30 Uhr: «Wynavalley Jazzband»
22 Uhr: «Walt’s Blues Box»

«Caruso»/Rathaus/MCS Stage:
18.30 Uhr: «Äxgüsi»
20 Uhr: Marina Santelli
22 Uhr: «Boris Pilleri’s Jamming»

«Es ist wichtig, sich selbst etwas zu erlauben»
LEBENSART  URS HEINRICH HAT SEINE EIGENE «FOUNDATION» GEGRÜNDET – UND ER HOFFT, DASS ANDERE SEINEM BEISPIEL FOLGEN

Diesen Frühling weilte Künstler 
Urs Heinrich für einen Monat in 
Griechenland, wo er sich von 
morgens bis abends der Malerei 
widmete. Ermöglicht habe ihm 
diesen Aufenthalt seine zuvor 
gegründete «U.H. Foundation», 
wie der Sempacher erklärt. 

Urs Heinrich, Sie haben die so 
genannte «U. H. Foundation» ge-
gründet. Was ist die Idee, die da-
hinter steckt?
Die Bezeichnung steht für die «Urs 
Heinrich Foundation». Diese habe ich 
ins Leben gerufen, um mir einen 
Traum zu erfüllen, nämlich einen Mo-
nat lang ungestört malen zu können. 
Verschiedene Leute haben mir mit 
kleineren und grösseren Geldbeträgen 
den inspirierenden Aufenthalt in 
Griechenland im Frühling dieses Jah-
res ermöglicht. Auf der Insel Pelopon-
nes entstanden so 63 Bilder, die ich zu 
meiner grossen Freude vor wenigen 
Wochen in meinem Atelier in Sem-
pach ausstellen konnte.  

Ist denn diese Foundation im 
herkömmlichen Sinne zu verste-
hen?
Nein, vielmehr handelt es sich um 
eine Kunstform, die nicht mit der 
Rechtsform einer sonst üblichen 
Foundation verwechselt werden darf. 
Ich hätte auch einen anderen Namen 
wählen können, z.B. die «Urs Hein-
rich Stiftung» oder der «Urs Heinrich 
Verein». Der Name spielt eigentlich 
keine Rolle. Eine Foundation, wie ich 
sie gegründet habe, hat deshalb auch 
keine Rechte und Pflichten. Vielmehr 

ist darunter ein geistiger Prozess zu 
verstehen, der allen Menschen offen 
steht.

Eine eigene «Foundation» zu 
gründen ist also nicht nur 
Künstlern vorbehalten?
Nein, überhaupt nicht. (lacht) Im 
Gegenteil: Die Idee soll alle Menschen 
ansprechen. Da wir heute in einer Zeit 
des Sparens leben, ist es nicht nur für 
Menschen wie mich als Künstler nicht 
immer einfach, Projekte finanziell 
zum Strahlen zu bringen. Eine solche 
Einrichtung kann und soll dazu bei-
tragen. 

Diese Einrichtung dient also zur 
Finanzierung von Projekten?
Sie kann, muss aber nicht. Wer die 
Mittel nicht hat, sich einen Wunsch 
zu erfüllen, der ist sicher auf das 
Geld angewiesen und kann von einer 
Foundation in Form von auf einem 
Konto einbezahlten Beträgen profitie-
ren. Doch grundsätzlich geht es in 
erster Linie nicht ums Geld, sondern 
um Selbstermächtigung. Gerade in 
unserer heutigen stressgeplagten Ge-
sellschaft ist es wichtig, sich ab und 
zu selbst etwas zu erlauben. Träume 
sollten nicht hinausgeschoben, son-
dern verwirklicht werden. Mein per-
sönlicher Wunsch war es nun, Bilder 
zu malen. Vielleicht möchte jemand 
anders mehr Zeit mit seinen Gross-
kindern verbringen, oder einfach nur 
im Wald spazieren gehen. Das Wich-
tigste ist, sich diese Wünsche zu leis-
ten und in die Tat umzusetzen – ob 
mit oder ohne Geld auf dem Bank-
konto.

Was genau meinen Sie, wenn Sie 
von «Selbstermächtigung» spre-
chen?
Die ganze Idee der Gründung einer 
Foundation kreist um diesen Begriff. 
Wir Menschen lassen uns all zu oft ein-
schüchtern von bestehenden Struktu-
ren und Regeln, die wir dann auch 
noch selber einhalten. Dadurch ent-
steht eine Gesellschaft, die stark von 
Zwängen diktiert wird. Die Menschen 
fühlen sich eingeengt und unfrei. Viele 
werden krank, weil der Körper nicht 
mehr bereit ist, die Lasten zu tragen. 
Die Zunahme an Burnouts, Depressio-
nen und andere psychische Krankhei-
ten sind Folgen dieser gesellschaftli-
chen Entwicklung. Hier bietet die Idee 
einer solchen Foundation Gegensteuer, 
indem man sich erlaubt, seine eigenen 
Interessen mehr zu leben und diese 
auch selbst zu unterstützen.

Gab es einen speziellen Moment 
in Ihrem Leben, den Sie zu die-
sem Vorhaben bewogen hat?
Ja, den gab es tatsächlich. Ein Freund 
von mir hat mir im vergangenen Jahr 
erzählt, dass es immer sein Traum ge-
wesen sei, in Schweden ein Blockhaus 
zu bauen. Er hat diesen Traum bis zur 
Pensionierung hinausgeschoben und 
dann als Rentner festgestellt, dass er 
die Kraft dazu gar nicht mehr hat. Die-
se Geschichte stimmte mich sehr nach-
denklich und bewog mich denn auch 
dazu, meinen Traum im Rahmen einer 
solchen Foundation zu verwirklichen. 
Die Verwirklichung meines Wunsches 
war eine tolle Erfahrung. Ich hoffe, 
dass es mir viele andere Menschen 
gleich tun werden. FABIAN ZUMBÜHL

Nimmt sich auch als Erwachsener ab und an die Zeit, unbeschwert auf einer Schaukel 
zu reiten: Der Sempacher Künstler Urs Heinrich. FOTO FABIAN ZUMBÜHL
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